
¥,S“'fv,.u Aar Kote.
Nbounemeutlprei » 1 M« S
pro Quartal , durch die Post b»-
zogeu 1 Mark 20 Pfennig ohn>

Bestellgeld.
Jnferatenpreis ro Pfg lü»
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Tageblatt M 8 ««genschwalSach.

Gedenktage und denkwürdige Tage.
Lsagenschwalüach . SamStag 20 Juni 1914. 53. Jahrg.

^ 20. Auni . ^
L ^ lli Bauer, schweb. Feldherr , f Halberstadt, geb.;}«ni r^ ' « auer, schweb. Feldherr , f yalberflaor , gev.

oril>r Stockholm. 1837 Thronbesteigung der Königin
Achter t ^ ng'aad. 1849 Franz v Sckönthan , Lust-

9;o. Wien. 1902 Eröffnung der Bahn Swakop-
"Okk, Deutsch-Südwestafrika.

Amtlicher Teil.
h

^sfevd iipt, . Bekanntmachung,
"evertragung der örtlichen Geschäfte der Wasserpolizei

äus dem Main und dev Lahn.
J * . 6 . des § 343 deSWafferqesetzeS vom 7. April 1913
»'?e„ Miniq Ond unter Bezugnahme auf den Erlaß der
J ^ ten tz für Har>d-l und Gewerbe und der öffentlichen
^d̂ isbatl.« b0- November 1907 fAmtSbl. der Kgl. Regierung

l9oan i 908' S . 16, Amtsbl . der Kgl. Regierung zu
Iga'v^ . ^0 und Amtsblatt der Kgl. Regierung zu

jÄit Q !? a*We der Hafenpvlizei im städtischen Hafen zu
if k ' die dem Oberbürgermeister daselbst obliegt,
W Ql)f "des  Königlichen Wasserbauamts in Frankfurt a.

D!et, preußischen Lahn von dev hessischen Grenze
LpMe dis zum unteren Ende des Unterkanals der

Erlahustein dem Vorstand des Königlichen Wasser»
^böhp « l übertragen sind,

den 5. Juni 1914.
Der RegierungS-Prästdent.

I . V.: v. Gizycki.

"dach, den 15. Juni 1914.
Der Königliche Landrat.

I . B.: Müller,  RechnungSrat.

*C 9 »nit t , ^ ptember 1867
leiste La"? .88 137, 139 und 140 des Gesetzes über bie

...S . S . 1529) in Wer»

Sanbi_«SS
solgt:

% ' »eil lien' d^ de Zonen, soweit sie im Regierungsbezirk
ni« x H"d für das Neber fliegen mit Luftfahrzeugen

^ in ."er Kommandantur Coblenz bzw. des Gouver»

^ °r^ d stnl̂ sverwalkung vom
d°r z »Si»

SÄ
, 30. Juli 1883 (G.-S . S.
Zustimmung des Bezirksausschusses

Aajmi verboten:
5(0 ivich. 1 Zone Coblenz.
S lUbrzir«, Kreuzt im Westen durch die Grenze des Re»

, tvxlK -dadev; im Norde», Osten und Süden durchN . . tvpŝ ttbade« : im Norden, Osten und Süden durch
Î dors » .^ hrt von der Bezirksgrenze 1 Klm. östlich

ij @gn Qu' der Straße Brückrachdorf-Krümmel über
ix,Bielbach,  Mogendorf , Siershahn , Ebervhahn,

^r^ ^ dvxl̂ dorf, Horeffeu, Nieder-Elbert , Ober-Elbrrt». . JL . .
Vel'r^ berg, Nassau-Scheuer«, Singhofen, Hunzel,. >z - Ĵelaf,o " 8' Napau-scheuern, « inggow», vu«zrr,

tzt w8 "üch Bahnhof Bogel, Eisenbahn über Reicheu-
^«fest̂ .^ arshausen, folgend der Richtung von St.

"ch St . Goar bis zur Bezirksgrenze.

2. Zone Mainz.
Sie wird begrenzt im Süden von der Grenze des Re¬

gierungsbezirks Wiesbaden; im Westen, Norden und Osten durch
die Linie, welche führt  von der Bezirkszrenze hart nördlich
Bahnhof TrechtlingShausen rheivaufwärtS bis Lorch über
Försterei Kammerburg — Geroldstein — Langenschwalbach—
Adolsseck— Brn Hardt — Strinzmargarethae — Strinztrini¬
tatis — Limbach — Wörsdorf — Esch— Thaussee nach GlaS»
Hütten — Königstein — Soden nach Höchst, mainabwärts bis
Kelsterbach, Grenze des Regierungsbezirks Wiesbaden.

E« wird darauf hingcwiesen, daß dort , wo die Grenze de»
Regierungsbezirks Wiesbaden als Grenze der verbotenen Zonen
angegeben ist, die verbotenen Zonen im Regierungsbezirk Cob»
lenz bzw. dem Großherzogtum Hessen ihre Fortsetzung finden.

Die Mitnahme von photographischen Apparaten ist beim
Ueberfliegen dieser Zonen nur mit schriftlicher Erlaubnis der
oben bezeichneten Militärbehörden gestattet. Die schriftliche
Erlaubnis ist beim Fliegen stets mitzuführen und den Polizei»
behörden auf Verlangen vorzvzeigen.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden, soweit nicht nach anderweiten Bestimmungen härtere
Strafen verwirkt sind, mit Geldstrafe bi» zu 60 M. oder ent»
sprechender Haft bestraft.

8 3. Diese Polizeiverorduung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung im RegierungS-Amtsblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 4. Juni 1914.
Der Kgl. RegierungS-Prästdent.

I . B. gez.: v. Gizycki.

Bekanntmachung.
Proviantamt Frankfurt a. M. — Eisenbahnstation West —

nimmt mit beginnender Heuernte den Ankanf von Heu wieder
auf. Abnahme bet gutem Wetter täglich von 7— 12 Uhr vor¬
mittags und von 2—4 Uhr nachmittags mit Ausnahme von
Sonnabends nachmittags.

Das Heu kann gleich von der Wiese angesahreu werden,
muß aber gut gewonnen uvd vor allem gut getrocknet sein.

Frankfurt a. M ., den 6. Juni 1914.
Proviantamt.

'Uolizoi -Werordnung.
Auf Grund der 88 5 und 6 dev AllerhöchstenVerordnung

für die neu erworbenen Landesteile vom 20 . Sept . 1867 , Grs. S.
S . 1529, wird für die Gemeinde Heimbach folgende Polizei-
Verordnung erlassen:

8 l-
Die Polizeiverordnung vom 21.Juli 1911 wird aufgehoben.

8 2.
Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

öffentlichungim KretSblatt in Kraft.
Heimbach, den 29. Mai 1914.

Dev Bürgermeister : P r eSb e r.

Tagesgeschichte. e
* Fernhaltung von Deutschen in England.  Di

englische EiuwanderuugSbehörde wies drei junge deutsche Kauf
leute zurück, weil ste sich nicht vor ihrer Ankunft in England
Stellungen gesichert harten. Der Borfitzende der Einwanderung«-
behörde sagte, es seien zwar intelligente junge Leute, und gegen
sie selbst läge nicht» vor . Aber der Andrang zu Buchhalter-
Posten und geringeren Stellungen in kaufmännischen Betrieben.



in England sei so groß, daß man nicht auch noch ausländische
Konkurrenten ermutigen dürfe AmtlicherseitS wurde dazu be¬
merkt, daß gegen die jungen deutschen Kaufleute nichts einzu¬
wenden wäre, wenn sie nicht durch Zuschüße auS der Heimat
instand gesetzt würden, die Engländer zu unterbieten. Dies ist
aber häufig bei den jungen Leuten der Fall, deren Eltern sie
nach England schicken, um Englisch zu lernen und englische Ge-
schäftSmethoden zu studieren. Die Berliner Zentralstelle für
Auswanderung bemerkt dazu, daß, wenn die Meldung sich be¬
stätigt, eine offenbare Gesetzverletzung  vorliegt , da nach
dem englischen Einwanderungsgesetz von 1905 Ausländer nur
wegen gsister und körperlicher Krankheiten zurückgewiesen werden
können. Gesunde Personen müssen den Besitz von 100 Mark
und für Familienangehörigeeinen solchen von 40 Mk. Nach¬
weisen. Außerdem werden bestimmte Kategorien von bestraften
Verbrechern nicht in das Land hinetngelaffen. Danach könnten
unbescholtene Personen nur wegen Mangels an Bargeld zurück¬
gewiesen werden.

* Petersburg,  l8 . Juni . Ein folgenschwererAn schlag
gegen den Zaren  ist auf der Eisenbahnstrrcke Kischinew und
Petersburg verübt worden. Der Zar und seine Begleiter sind
offenbar nur durch einen Zufall dem Tode entgangen.
Ein dem Hofzuge folgender Zug ist jedoch von schwerem Un-
heit ereilt worden. Die Zarenfamilie und das Gefolge hatten
Kischinew, wo der Zar bekanntlich von der Rückkehr von Ru-
mänien zur Einweihung des Denkmals AlexandersI . Station
gemacht hatte, in zwei Sonderzügen verlassen. Kurz nachdem
die beiden Züge auf dem Wege nach Petersburg die Station
Kasabin verlassen hatte, wurde von dort ein gewöhnlicher Post¬
zug abgelaffeu. Unweit der Station Tschudnow erfolgte eine
gewaltige Explosion.  Die Lokomotive wurde umgeworfen,
mehrere Waggons entgleisten, eine Anzahl Passagiere wurden
schwer verletzt. D?.s Ergebnis der Untersuchung wird streng
geheim gehalien, doch unterliegt es keinem Zweifel, daß es sich
um einen Anschlag auf den Zarenzug handelt, der nur durch
die verspätete Explosion des auf die Schienen gelegten Spreng¬
körpers unbeschädigt davon kam.

Vermischtes.
* Postalisches.  Eine begrüßenswerte Aendsrung auf

postalischem Gebiete soll in Aussicht stehen. Wie es heißt, ist
beabsichtigt, die Bestimmungen über die Postanweisungöahin
abzuänder», daß die für das Zehnpfermigporio zu versendende
Summe von 5 auf 10 Mark erhöht wird.

* Auf dem Nass . Städtetag  in St . Goarshausen unter¬
lag die Haftpflicht den Beratungen des Vorstandes und wurde
darüber verhandelt, ob die Gründung eines eigenen Verbandes
oder der Abschluß eines Vertrages mit einer privaten Gesell-
schaf- dm Jntereffen der Gemeinde mehr dient. Tie Einrichtung
von Beamtenfachschulen im Bezirk wurde ebenfalls beraten mit
dem Ergebnis, daß wahrscheinlich in Frankfurt eine solche Schule
errichtet werden wird. Eine Aufgabe bezüglich Abänderung
des Gesetzes über Eisenbahnunterriehnmngen vom Jahre 1838
wurde vom Städtetag unterstützt. Von der vom Städtetag
getroffenen Einrichtung der Kaffenrevisionen wurde nur von
den Städten Montabaur, Canb, Lavgenschwalbach und St.
Goarshausen Gebrauch gemacht, bei denen die unvermuteten
Kaffenrevisioueuzu Beanstandungen keinen Anlaß boten. — Das
Thema „Gemeinde und Genossenschaft" behandelte Stadverord-
sieter Justizrat Dr. Alberti-WieSbaden. Nach einem Bortrag
des Dr. Hafemann-Berlin über „Der preußische Städtetag und
seine Aufgaben" beschloß die Versammlung den Beitritt des
Nassauijchrn Städtetages zum Preußischen Städtetag mit einem
Jahresbeitrag von 480 Mark. Die Vorstandswahl ergab die
Wiederwahl der ausscheidenden Mitglieder. Zum Tagungsorte
für 19l5 wird Marburg gewählt.

* Kassel,  Juni . In einem großen Teil Kurhessens
und den angrenzenden Gebieten richteten gestern wolkenbruch-

| artige Gewitterregen schweren Schaben an. A»
wurden Feld- und Gartensrüchte durch schwere
vernichtet oder durch die Flut der übe« die Us
Wosserläufe mitsamt der Muttererde weggesÄwew" s
Brücken, leichte Baulichkeiten, Geräte, ArbeitSM" : j# .
das frischgemähte GraS wurden fortgerissen ^ ey>(
die Wohnhäuser geräumt werden. In der Ho»!, °zsl
lag der Hagel 5 Zentimeter hoch. Der ^
mehreren Ortschaften Anwesen ein. In BauMva-v ^
Blitz in das Stationsgebäude ein und tötete e>» (
steherS. Ein zweites Kind wurde verletzt. 3®^ he>3«schlug der Blitz zwei italienische Arbeiter, o» - gen'1-,
wurde ein LOjähriger junger Mann durch den WS j«s>

* Die schweren Gewitter  der letzten Tage
Orten UnterfrankenS durch Hagelschlag und ^
großen Schaden an Gebäuden und auf den Felder
In Windheim und Oberthal wurde viel Vieh f®,|L Hl>!
und in Nüdlingen wurde die Maurersfrau Katha" ,^ tl
durch einen Blitzstrahl getötet. Große - - (
das Unwetter auch in Bad Kisstngen an.

* Kiel,  18 . Juni. Heute nacht um 3
Wachmann der Wach- und Schlixßgesellschaft, daß »
des Hauser Gasstraße 13 Rauch emporstieg,
sofort die Feuerwehr, die in wenigen Minutenz« ^
Aus allen Fmstern de« Gebäudes riefen MeM ” -
An zwei Selten des Hauses wurden Leitergängee e ^
Zuerst wurde ein junges Mädchen, das in
rettet. Außerdem wurden 12 Personen mittels
Leitern durch Feuerwehrleute gerettet. Als M >>
im brennenden Trepp mhaus vordrangen, fandenI ^0
brannten Mann.  Wie sich später heraursteU, M
Schmied eitert , der in der 2. Etage als . .
Er hatte das Feuer zuerst bemerkt und die * tel)
unteren Stockwerke geweckt. Alz er sich selbst" jutf
ist er in den Flammen umzekommen. Auf_
wurden in einer Kammer ohne Fenster zwei  ö® (tö el
kohlte Leichen gefunden.  Bo » de» v'
wurde Wachtmeister Eggers ziemlich schwer ve'-.
sind leichta» Rauchvergiftung eikmnkt.

* Emen Brief von erfrischrnder ^ „„j &
sandte die Firma Wiedemannu. Schober (Gô '
waren) in Neapel an einen ihrer Lieferanten• je«
der ihr einen französischen Brief geschrieben§a;f Lte“
lautete, wie ..Der deuticbe Kaukrrrann im g d-lautete, wie „Der deutsche Kaufmann im ^ g. -
folgendermaßen: „Wir besitzen Ihr SchreibenD° . ^
das Müller. DaSielbe ist nickt fii« an« a^ l3n'V „ (-, — Dasselbe ist nicht für uns gee» .
wir darauf bestehen, daß Sie unsere Bestellung6 üti
geschrieben ausführen. Im übrige» verbitte» ^e«
energisch, daß Sie uns in französische« Spräche' tß M.
sollten sich schämen, einem gut deutschen&aa! fCaH5"'
bieten; um so mehr, da wir Ihnen noch»*e ef }.j,e st",.
Wort geschrieben habe«. Wir Deutschen im Au» d>
auf unser Deutschtum und k-mien nichts Schöaere' iW
jeder Gelegenheit bochzuhalte«. Es ist tief .fji
solche V,irkommniffe wie Ihr Brief im M»" ^ @v j
Tagesordnung sir-d. Mit Ihrem Briefstiel
sonst keinen guten Eindruck; wir würden Ihrer» ■
raten, erst einmal Französisch zu lernen" die

* Es wird aus Schanghai  gemeldet, daß
weißen Wolfes die Stadt Kaotschau eingenomm̂
als 10000Personen niedergemetzelt fab*0, e#t ^ Iii*
Häuser sollen zerstört worden sein. Der Gô ^ ppe»,"
vinz Kuang Sia befahl die Entsendung von -
Missionare und die Fremden in der Ge gend 3®

Wetterdienststelle Weilburg ^ l -̂.̂ c,
Wetterausstchten für Samstag, dev ^0.

Zeitweise heiter, nur vereinzelt leichter Reze
etwas wärmer.

«'■.mcm ntmtjuir'vmnat

Iie Welieötheit der Knorr
ständig zu. Jas liegt an
geschurack und der Ausgiebigkeit

"K«0vr"!
Versuchen Sie : Kuorr-Kömginsuppe



Jorsths'us im Teufelsgrund.
%oujc*. 5 ĉ tiö  Roman von g . Eduard Pflüger.

„9hi ' (Nachdruck verbaten )
fit an Ä etnen  Preis, " wiederholte der Staatsanwalt , „denken
, ^»derintt  gliche Wort das der Meister von Nazareth zu der
T°tt n^ ^ ach, als er ihr verzieh : Gehe hin und sündige hin¬
ein Was vergangen ist, lassen Sie vergangen sein,
?suez- hat recht, er muß sühnen , Ihr Bruder , durch ein
i-  Hinaan “urcf) ein Leben heiliger Selbstaufopferung , durch
Msstee... an  eine einzige große Idee , an eine Mensch-

D Sie ihm das selbst sagen !"
?iertran/,/Pst es ihm selbst sagen, wenn Sie mich zu ihm führen.
'* wih ich will ihn losreißen von dem Verbrechen,
^ ich wm Ä "uberführen in die Genieinschaft guter Menschen
">l̂ en7 bcrPU ^eben wieder lebcnswert machen, um der Mutter

„Ach " Andenken Sie in mir wachgernfen haben ."„$a' etfttirb sich nicht bessern lassen wollen!"
ben qn-i»Ech ist er verloren, um gesund zu Ivcrden, muß

*.• "stck7 - *ur  Gesundung haben."
^ch aufĝ icĥ l Herr Staatsanwalt , Ihre Worte haben

den7 ^ 7 ihm ihre schlanke Hand und hielt einer: Augen-
ihr schcĥu Strahl seiner Augen aus , der wie liebkosend

Ale>r uoch nie ein Mann zu ihr gesprochen. Er er-
oI , nie TO'e der Ausdruck aller männlichen Schönheit und
°n»NntxL5 " ,Gott , der ihr gegenübergetreteu war , und ein nie
At st fpŝ llihl beschlich ihr Herz. Sie hätte die Hand , die

SRettpvs 'hAge umschloß, küssen mögen, aber nicht wie die
^ Gelsiblch Vaters , eines Freundes , sondern wie die

8 >bas ^ orwirrung kam über sie, das Blut schoß ihr
v7 ^chenb„!.sh' .und in rührender Verlegenheit , die ihre reine
w so recht zum Ausdruck brachte, stotterte sie ein
^ Gestchi""uenhängende Worte , zog schnell den Schleier vor

„ ®inc nr,Un° rilte ohne Gruß aus dem Zimmer.
den, Zeit lang standen die beiden Freunde schweigend

tii " Gesiisi"'? ruck der ' Erscheinung , die wie das Licht eines
l??"der durch das Zimmer gegangen war . Sie sahen
Mn stg ' ».stochten aber nichts zu sprechen. Alles , was sie

> fdvnkw!» - tonnen , ericknen ihnen aeaeuüber der überrasl

Gesicht glitt und sich warm in ihr Herz senkte.

. rönnen, erschien ihnen gegenüber der überraschenden
‘ 1L tic fOH Unglück der jungen Dame mie eine Knt-

Ganz besonders Rechenbach stand unter dem Banne der"
schönen Augen , deren Leuchten gar nicht aus seiner Erinnerung
verschwinden wollte.

„Wenn ich jemals heirate, " sagte er, „so kann es nur
Fräulein von Laßmann sein."

„Ohne daß du etwas Näheres von ihr weißt ? S :e kann
eine gefährliche Hochstaplerin , ja noch mehr , sie kann eine
Anarchistin sein."

„Mit diesen unschuldvollen Augen ?"
„Merke dir ein für alle Mal , lieber Eg , bei den Frauen

ist alles falsch, Zäbne , Haare , Farbe , Gestalt und . . . Augen,
ja auch die Augen sind zuweilen falsch . . . glücklrcherwerse snrd
es dann aber immer die eigenen der betreffenden Dame ."

„Du bist ein unverbesserlicher Spötter . Diesmal aber werde
ich nicht auf dich hören , ich will nur meinen Glauben an die
Menschheit nicht von dir nehmen lassen."

„Den Glauben an die schöne Schutzflehende. . ."
„Vielleicht . .

IV.
Die Abendblätter der Frankfurter Zeitungen brachten einen

eingehenden Bericht über Mord und Einbruch in der Wohnung
des Dr . Breitschwert . Der freiwillige Polizist war in der Stadt
viel zu bekannt , als daß sich die Kunde von dem Verbrechen _
nicht wie ein Lauffeuer verbreitet hätte . *£?

Auch die beiden Freunde erfuhren ^davon und in dem
Staatsanwalt erwachte sofort der Wunsch, sich des Falles zu
bemächtigen und die Mörder zu verfolgen . Jedenfalls mußte an
Breitschwert telegraphiert werden , um ihn zu unterrichten . ^

Aber als man noch damit beschäftigt war , die chiffrierte
Depesche aufzusetzen, kam schon ein Telegramm von Berlin , das
die Ankunft des Doktors in Aussicht stellte. Also wußte er schon
Bescheid. Der Staatsanwalt hätte am liebsten die Vorschrift
Breitschwerts durchbrochen, wäre in seine Wohnung gegangen
und hätte dort mit der ihm eigenen Energie nach den Verbrechern
gefahndet . Aber Gurisch erlaubte ihm nicht einen Schritt in
dieser Sache zu tun , weil er ganz richtig kombinierte, daß
zwischen dem Einbruch in der Wohnung des Detektivs und den
geheimnisvollen Briefen ein Zusammenhang bestand . Wenngleich
er seine Meinung über die Gefährlichkeit der Briefe bedeutend
geändert hatte , so wollte er doch nicht seine eigene Meinung für
die Sache maßgebend sein lassen, sondern sich unbedingt der
überlegenen Kenntnis Breitschwerts fügen . . ■— *

Wegen Geschäftsaufgabe
sverkani

meines gesamten

®las- 8i. Porzell &nlagers
Noch große Auswahl in Artikeln für Hochzeits- und sonstige

Gelegenheitsgeschenke.
Tafeäservice für 12 Personen, farbig, Porzellan,

zum Selbstkostenpreis.

Hotel- u. Wirtschafts »Geschirre
Sehr günstige Gelegenheit  vorteilhaft einzukausen,

da die Preise aufs äußerste herabgesetzt sind.

Alfred Herber G



Zur„Weissen Woche“
Concurrenzloses Angebot.

Restposten WatBienlBemde » . glatt mit Stickerei und Spitze
ohne Rücksicht auf den früheren Preis. 1,5©M.

2,25 M.
Enorm billig

Elegante Danienlicinden mit Stickerei (Maccoware)
regul. Preis bis 3,50 jetzt nur .

ßesonders preiswert
Uamenhemdeu , elegante ieinfädige Qual ., Madeira havdgestickt.

nur S 95 Mk. Wert weit höher
Lr » i»s« i»h « ir »LR « IifS » (Röhren -Höschen) mit eleganter solider LD KHA

Stickerei, nur.
Knlehosesi m. Stickerei u. Mk.

IHädeheii - Il ’Flaiiell - .lloNeBi ©c. 35 50 Pfg ., steigende Groß : 10 Pfg. mehr.
Ueberzeugen Sie sich in meinen Auslagen von der enormen Preiswürdigkeit me ner Angebote.

1686 Hugo Waldeck.

Während de-

WeißenV
liegen folgende
aus•aus : .
schw. u. savb. Krnde s ^
reine Wolle von

fetten
3 Paar nur i ^ ^l>

Jamensirümpft ' D
färb, a jouc »u«

DOOOOO ^ t 10 Ganz bedeutend0
0 Preis! 0
0 Ein großer |
0 Herren-H°p j
0 träger
0 Serie I Pfg^
0 SS Psg. 19  ,
Q Wert teilweise ' j
J doppeltê ^

JirekioiröerNN ^
95  Ps «. u K a$e«

Darnenlnacco S
168? nur 95 W , L

Muß®

Heugras Ltrftcigcrung.
Donnerstag , den 25 d. Wts , vormittags 9 Uhr

onfangend, wird im Revier Dornbach das Keugras von zirka
40 Morgen Wiesen parzellenweise an Ort und Sielle versteigert.
Zusammenkunft am Blockhaus.

Langenseifen, den 19. Juri 1914.
16 Groß.

Militär-Verein Langenschwalbach.
Samstag , den 20 . gitni , abends 9 Uhr, Monats-

Versammlung im Gasthaus zum„goldenen Fäßchen".
Tagesordnung:

1. Ausnahme neuer Mitglieder;
2. Veretnsangrlegeuheiten;
3. Wünsche und Anträge.

Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu erscheinen.
1672 Zer Worstand.

L>LRi »gofc»ftri«r
aus gänzlich kalkfreiem  Material , franco jeder Station , zu
billigsten Tage!preisen und sofortiger Lieferung

Taunus-Dampfziegelwerke Hahni. T.
Fernsprecher Nr . 1, Amt Wehen.190

Vertausche
Rentenhaus m. kl. Laden a.
Hauptstr . geg. Land, kl. Hau»,
Wirischaft rc. off a . 1633

E . Maßholder,
Dotzheim, WieSbadenerstr. 22

Ein braver Junge
unter günst. Bedingungen kann
die Bäckerei erlernen bei 1681
Bäckermstr. Engel , Breithardt.

Zeitungsmakulatnr
zu bade» i» der Expedirio»

GkflMbkN
ein Schnürstiefel . Abzuholen
16 Adolistraße 133.

1 Wohnung
nebst Zubehör mit oder ohne
Bletchwieseu. Garten zum l.
Oktbr. c?. zu verm. Näh. bei

W . Hieß, Schmiedemeister.

Parterre-Wohnung
3 Zimmer, Küche und Zube¬
hör zum 1. Juli an ruhige
Leute zu vermieten.
16 Maurer , Bdolsstr. 35.

Nächsten Montag lade ich
auf Bahnhof Langenschwalbach
einenWaggo-: e>stklasiiqer Ecken-
dorser Arckwurzpflanzen
aus zu billigem Tagespreis.

Bestellung erbitte pc. Post¬
karte. 1695

Gg. Hartmann, Erbenheim.

Mlitär-BerA
Sonntag , de» 2 f' >

HeugraS OaoZD
nimmt noch zu mähen an
W Fuhrmann , Adolfstv. 133.

Eine gute Fahrkuh
innerhalb 8 Tagen k loend,
steht zu verkaufen bei 16

Phil . Harz, Bleidenstadt.

Bereinsscht^H'
»jchl -b» ii f

40 Patronen bercvt
Preisfchießen. ^
1678  Der

Sonntag , den 21'

T°nE -',

atlgenrort- .
Sonntag , den 2 • >jjf

Große Sa 11-’ 11
im Freie«' ^

wozu freuvdlichst 11
1692 Karl Kuw ' ^

Kirchliche A cjun*-
für Sonntag , ' .

8 Uhr
Herr Pfarrer

Jugend . Derselvê .

unerreicht delikate Pflanzen -Buttß r
Margarine, bester Ersatz für frische Landbutter 0

mit wertvollen Gutscheinen das Pfund
In ganzen Würfeln von 5 Pfund das Pfd.

M-
U-

v w ln ganzen Würfeln von 5 Ptund das rld . . -u

•Jufiit # Jflaracheitner,  Langenschwalb 9,0  ’
16 — Telefon 149.
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5rühlingsstürme.
Von H. v. Wengen.

^ ' - (Nachdruck verboten .)

^ Nachb̂.̂ ^ whem Lächeln musterte die Kneberecht
„Dg c.̂ ? ' die in tödlicher Verlegenheit neben ihr saß.

^we Teur « Sie sich eine nette Suppe eiugerührt,
v „Ich lache sie boshaft.

®d)ninv au feeic  tnit, " versicherte die Stasi, der unter
^.,̂ nl>aaŝ ^ das 6ik>iirsii rnio ?koii«>r brannte . ..DieseGesicht wie Feuer brannte . „Diese

New y .7 ^ kann Ihnen den. Brief zeigen — das
let °et nicht, ich habe ihn vernichtet."war

Doin großen deutschen Trachtenfest in Main; : Gruppe von Thüringer Trachten.

beeren mit Schlagsahne serviert werde): . . . Sie haben
keinen Appetit ? Na, wie Sie wollen."

Damit stelzte sie über den Rasenplatz hin, indem sie
ihren langstieligen Sonnenschirm als Spazierstvck benützte.

Die Stasi blieb in schlechtester Stimmung zurück.
Wenn die Lotte Wmrgenheim das erfuhr, war sie imstande,
ihr kurzerhand den Stuhl vor die Tür zu setzen, und das
wäre für sie, die Stasi, gleichbedeutend gewesen mit der
Zertrümmerung ihrer Hoffnungen.

Eine stille Wut überkam die einsame Grüblerin.
Sie war rasend auf die Falkenhansen, obwohl deren

Brief wenig genug mit ihrer eigenen Darstellung der
Sache zu tun
hatte, rasend
auf die Knebe¬
recht, der mm)
alles mit Don¬
nerstimme in
das Rohr tuten
mußte, rasend
auf den imper¬
tinenten Tres-
kow, ruld Vor
allen Dingen
rasend auf —
Lore Brenken,
der überall das
Glück entge-
geukam.

Die Stasi
haßte Lore mit
dem ganzen
unergründlichen
Haß einer ver¬
blühten Schön¬
heit, die eülst
selbst gefeiert
wurde uud um
die sich jetzt kein
Mensch mehr
kümmerte.

Der Doktor
war ihre letzte
Hoffnung. SW



#

— 194  —

meinte heute sehr gut auszuseheu in dem lichtgrauen
Spitzenkleide, das ihr die Fürstin Oblonska abgetreten hatte
iwb das noch so gut wie neu war. Ihre Frisur saß
brillant, und die Farben auf ihren: Gesicht waren so ge¬
schickt verteilt, daß man — ihrer eigenen Meinung nach —-
nichts von künstlicher Nachhilfe rnerlte.

Kurz, sie gefiel sich und sie war entschlossen, auch dem
Doktor zu gefallen, und ihn zu der Erklärung zu bringen,
mit der er — wahrscheinlich aus Schüchternheit — noch
immer zögerte.

Ah — endlich eine sichere Zukunft zu haben, eine gesell¬
schaftliche Stellung , den Frauentitel , Frau Professov!

Nun — Hand aufs Herz — Frau von so und so wäre
ihr lieber gewesen, aber da sie hierauf keine Aussicht mehr
hatte, so nahm sie auch mit den: Titel Frau Professor
gern vorlieb. Hatte nicht sogar die Tante der deutschen
Kaiserin einen Professor geheiratet?

Die. Stasi stand entschlossen auf und öffnete ihren
roten Sonnenschirm, der trügerischen Jugendglanz über
ihr Gesicht warf, und zog aus , um den Doktor zu suchen.

Er saß bei den anderen Herren unter der Linde, aber
da er weder trank noch rauchte, und da er außerdem von
Rennpferden absolut nichts verstand, so war sein Vergnügen
ein recht mäßiges.

„Wollen Sie mich in den Park begleiten, Herr Doktor?"
fragte die Stasi im Vorübergehen.

Er stand bereitwillig auf, froh darüber, daß er nichts
mehr vom Stammbaum der Blackbird und den Chancen des
Kohinor zu hören brauchte.

Stolz auf ihren Sieg rauschte die Stasi neben ihm her,
und hinter dem Paare drein lachten die spottsüchtigen
Agrarier.

„Wie die alte Fregatte sich wieder aufgetakelt Hat,"
sagte Herr von Bodden, „wenn die einmal stirbt, löst sie
sich nicht in Staub auf, sondern in Puder und Schminke.
Mir scheint, daß sie die Absicht hat, den Doktor einzufangen."

„So ist's," bestätigte Wangenheim, „sie setzt iym mächtig
zu und wird ihn schließlich wohl auch in die Falle locken.
Diese gelehrten Herren sind so leicht zu betrügen." —

Die Stasi hatte heute kein Glück.
Kaum war es ihr gelungen, den Doktor in jene Gegend

zu entführen, wo der Park anfing, in eine lichtgrüue Wildnis
überzugehen, so hörte sie auch schon Stimmen und Gelächter
hinter sich.

Helle Damenkleider und blaue Uniformen wurden
zwischen den Bäumen sichtbar.

Von der Richtung des Tennisplatzes her brach die
ganze Rotte Korah in den Wald ein.

An Flucht war nicht mehr zu denken, die Stasi mußte
sich mit der Hoffnung begnügen, daß das wilde Heer an
ihr und dem Doktor vorüberbrauseu würde, ohne Schaden
anzurichten.

Dem war aber nicht so.
Lore bemerkte zuerst das einsam wandelnde Paar.

„Das säugt an, brenzlich zu werden," sagte sie feierlich.
„Brenzlich? Wo denn ?" fragte Heinz erstaunt.
Aber Lore hörte seine Frage nicht mehr. Sie hatte

ihren Arm aus dem seinen gezogen und war im Nu neben
.Treskow, der anfing, die goldblonde Eva Schenkendorf sehr-
interessant zu finden, und der ihr infolgedessen eifrig den
Hof machte.

„Einen Augenblick, Everl," bat Lore und zog Treskow
beiseite.

„Sie sollen mir einen Dienst leisten," raunte sie ihm zu.
Treskow legte die Hand aufs Herz. „Gnädiges Fräulein

haben nur zu befehlen," sagte er. „Soll ich einen Riesen
besiegen oder einen Drachen tvtschlagen?"

„Na, totschlagen gerade nicht," erwiderte Lore, „aber
unschädlich machen. Es handelt sich um die Stasi und den
Doktor. Onkel Max hat mir gesagt, wenn die Sache anfängt,
brenzlich zu werden, soll ich auspasseu. Jetzt wird's brenzlich.
Die Stasi hat sich mit dem Doktor nicht umsonst in diese
Einsamkeit zurückgezogen. Sie will ihn kapern."

„Das werden wir ihr verleiden."

„Natürlich! — Aber wie?" , $(# ,'
„Nun, ganz einfach. Wir entführen ihr L ^inf

Fred und Kurt schicken wir als Avantgarde vora >
dann nach und nehmen die Festung im Sturm-

„Großartig, " jubelte Lore, „so wird's gettt
Während Treskow in aller Eile die bew

instruierte, eilte Lore, entzückt über die eingefädelt
wieder zu Heinz zurück. . t,tjt 5(1

„Was für Geheimnisse hattest du wieder
Treskow zu verhandeln?" fragte dieser mißtrau

„Das geht dich nichts an."
Lore '"

”äSie beliebt?" N
„Sag mir's !" waM«
„Aha, das ist ein anderer Ton , den laß ich, ^ 1,1

Also: eine Verschwörung gegen die Stasi ift»-
auf. Da beginnt schon das Vorspiel." . e

Fred und Kurt waren wie zwei losgelaß
zu dem Doktor hingestürmt. ..

„Es soll gespielt werden," schrie Fred schonv' s r̂t.
„Sie sollen mitspielen, Herr Doktor," stab
„Bitte , Herr Doktor!"
„Lieber Herr Doktor!" 6#
Dabei drängten sie sich rechts und links,an

so daß die Stasi ausweichen mußte, um ilst ° ^
nicht zu gefährden. n,inn'^ ^

Der Doktor wehrte sich aus Leibeskräften- »
Kinder, davon versteh' ich nichts." ,

„Sie werden es schon lernen," versichere
„Wir bringen's Ihnen bei," trompetete K" -
Die Stasi mischte sich ein. -ntnt
„Laßt den Herrn Doktor in Frieden, fv

sie, „eure Aufdringlichkeit ist unerträglich. Entfc
sofort!" . 0<f:

Diese Einmischung der Stasi hatte nM êbe',̂ ^ ^ >um den Eifer der beiden zum reinsten
steigern.

Und da war auch schon die ganze übrige
zur Stelle , in der Treskow das Losungswort w.
hatte : „Der Doktor wird entführt ." Man nur ziir.
redete auf ihn ein, schob, zerrte, zog ihn, so ouu » ji# .,
nichts anderes übrig blieb, als sich der Ueberuia 1 so" ,

Die Stasi war empört über die Versasto i
als auch über den Doktor, dem offenbar w x
fing, Spaß zu machen. m da"""

Achfelzuckend wandte sie sich ab und stw „
jeder Zoll eine beleidigte Königin. „

„Da geht sie hin und singt nicht mebu .
die naseweise Grete Schenkendorf hinter lyr

Beim Spielen auf der Waldwiese ließ de"̂ ck
Ungeschicklichkeithell leuchten; er machte ^
aber er war mit solchem Feuereifer bei der « t ,
lachte selbst so herzhaft mit über die Konfusn" -

Ultd

während anrichtete, daß er schon dadurch -U""
der Gesellschaft beitrug.

„Eins, zwei, drei, Fauchon !" . fe  u ,-
Lore lief rechts, Heinz links über die w " ei1efl ei' ,,fe"

ihnen drein stürmte der Doktor wie ein ^iugy"
packte schließlich einen Baum, den er für uch)""'
hielt, und begann kramvfhaft sein Pincenez b ^,i
ihm bei dem Ruck von der Nase gefallen wor-

Indessen war Lore im Eifer der Flucht l'"
Fußpfad eingebogen, der geradenwegs ins
führte. . Pers"'"

Dicht hinter sich hörte sie die Schritte '■i -
Jetzt hatte er sie erreicht.

Sie sah sich um ; es war Heinz.
„Ah — du bist es nur, " sagte sie, >toch

schnellen Lauf.
„Ja — nur ich."
„Dann können wir umkehren."
„Das könnten wir wohl, aber

uicht tun ."
„Wenn ich es aber will —“

t v"

nur
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>ch dagegen : ich will es nicht. Finde dich
Deg tz.ch'^ lnal bist du in meiner Gewalt . Den schmalenh bi* sf ert’ich dir und das Buschwerk ist zu dicht, als das;
fa% tt öa  hindurchwinden könntest . Du bist meine Ge-
föt ein„ li?b mußt dir 's gefallen lassen, meine Gesellschaft

etJe öu ertragen ."
. Das wallen wir dvch sehen !"
WiriMp Üef Sore behende den Buschweg entlang . Er

llek
eitten bp!rmeine  Wiese ging die wilde Jagd und dann in
9elttn ” Parkwege hinein . In der Nähe des Parkteiches
. . Gltik? ^ ' ^ einzuholen.
s'ihth" Jird , atemlos lag sie in seinen Armen und er sah
' '̂nen ihre

»Du
sich

Gllik-.^ ' stv einzuholen.
vor atemlo§  lag sie i.. ,-

ten,-p M rhre großen scheuen Augen , die sich vor denlenkten.
illebtx hast mich besiegt," stammelte sie verwirrt und

Ab->v^ lmn ihm freizumachen.
e* öog sie nur fester an sich. „Erst sollst du mir

8bben," sagte er und beugte sich zu ihr herab,
n^ ben ^ unter bem  blühenden Syringenbusche

iiitr

lÖPrt st ° uuitt w
a v? hatten , wußten sie nicht ; sie hatten die ganze

M '"M Lore auf.
Irlich kommt," ries sie verwirrt und strich unwill-
Nt, " j r av9 zerzaustes Haar zurecht . „Rette sich, wer

^ ^chwerk lachend und flüchtete hinter das dichte
°lgte ihr.

“ottete,, 'st̂ er, die Verstecken spielen , standen sie und
^be,, , ' baß die Eindringlinge sich wieder entfernen

Set/ |̂ öie schienen es auch nicht eilig zu haben . Sie
üVabv? - näher , standen still,

fische den Platz unter den Syringen mußten
Wen ü^ uhlingsgeister verzaubert haben , denn auch die
östlich °\  drüben küßten sich — lange , heiß, leiden-

ßvr'p - ^ ann gingen sie weiter.
- Die , starr vor Staunen.
' brün'Ate, hohe Frauengestalt , das war Jutta , aberj, 11 btimpJ ' 9ol )e ya-auertgeitcui, ouv iuui
,?n ' vornehm aussehenden Mann neben ihr,
" haben te ^cht , sie erinnerte sich nicht, ihn je gesehen

. ist's ?" flüsterte sie.
Y dir°l ^ ich Klausa," erwiderte Heinz, „Der Zufall
Jon vo,.,» .vtwas verraten,

E>ts nn- vuf;g die Welt noch
LAsen soll-, - soll/

iQfl?e ar,s lk.ke beide gefalteten$ lhnr nits. Schulter und
*ltb

h llJul Alt » 'wU .JUUCl UHU

tqn nt in? m'E ^ stvr Nähe ge-
w;

ste.

, .jg*  Besicht?
N ?“ s/ber wußtest es —

Yr "Äa!? ble sie.
1e'n cv ĉh,wußte es — seit

schon. Damals,
? d̂erz ch dem Tode meines
glitte ^ b ich nochmals

KGLdLLLsL
!»

dK.
K » « ch- WLl « b-idm
2 »»ch« L der z °». -,1s-- ien n/iadchen war . Sie

svch rn ^ chts sein, undlt lederte ib^ öwd^n-ünm7 vlc  ihre Leiden-
k, bat mächtiger auf.
C ^ ei? Bruder Jutta,
8 ° 'Hw i U werden . Sie
w ll°4) ies, aber er hielt
$■  Ä Werbung auf*
icĥ 'vvrchEbarkeü und der
Achten ^ em eigenen Herzen
^ ste Sen sie zu ihm . So
tzj mit ? Wech. Im Um-

Ml hochgebildeten
tmnzlich veränderten

Verhältnissen und in treuerfüllten Pflichten fand sw all¬
mählich das Gleichgewicht ihrer Seele wieder . Mein Bruder
starb und Jutta siedelte uach Berlin über . Hier sah sie den
Grafen Klausa wieder , und jetzt begann für die arme Frau
eiu Leben voll aufreibender heimlicher Kämpfe . Klausa,
der sich inzwischen von seiner Frau getreunt hatte , ließ
kein Mittel unversucht , um eine gerichtliche Scheidung
durchzusetzen. Es gelang - ihn; nicht, und jede Hoffnung
auf Glück schien verloren . Klausas Leidenschaft verführte
ihn zu allerlei Unvorsichtigkeiten, und nur der Umstand,
daß man Jutta und mich für heimlich Verlobte hielt , hat
verhindert , daß ihr Ruf gefährdet wurde . Als dann dn-
Nachricht von der hoffnungslosen Erkrankung der Grasm
kam, haben sie sich getrennt und sich nach Monaten heute
und hier zum erstenmal wiedergesehen . So — nun wertzt
du alles ."

„Nein — eins noch nicht."
„Und das ist?"
„Wie du es ertragen hast, als Jutta —"
Er ließ sie nicht ausreden.
Mit beiden Händen umfaßte er ihren Kopf und sah

ihr in das glühende Gesicht. „Bist du eifersüchtig gewesen ?"
fragte er.

Sie . gab es ohne weiteres zu.
„Ganz furchtbar, " sagte sie.

- „Und deshalb hast du mich so gequält?
„Dich und mich."
„O , du Närrchen , du geliebte kleine Törm . ,
Er küßte ihre Augen , ihren Mund , das weiche, seidige

Haar . r ,
„Also deshalb , deshalb ?" wiederholte er nachdenklich.

„Jst 's denn möglich ? Nie wäre ich darauf gekommen.
Ich bin dir so mit Leib und Seele verfallen , du süße kleine
Hexe, daß ich an meine einstige Schwärmerei für Jutta
kaiim noch glauben kann."

„Schön , aber ich weiß noch immer nicht —"
„Wie ich damals die Eröffnung Juttas aufgenonunen

habe ? Ja , mein Kind , wenn ich dir jetzt die ganze volle
Wahrheit sage, so wirst du vielleicht meinen , daß ich dich
beruhigen will , oder daß ich es mache wie der Fuchs , dem
die Trauben zu hoch hingen . Aber Lore , nicht wahr , mit
Absicht habe ich dich noch nie belogen ?"

„Nein — noch nie ." .
„Nun , dann wirst du mir glauben , daß ich es auch letzt

nicht tue . Als Jutta Witwe
war , habe ich nochmals um sie
geworben — nicht weil die
einstige Leidenschaft mich zu ihr
zurücktrieb, sondern weil ich es
für meine Pflicht hielt . Sie
war beinahe arm zurückgeblie¬
ben und ich erbte den ganzen
Reichtum meines Bruders . Das
ging mir gegen die Ehre . Ich
wußte , daß ich an Jutta einen
Engel von Herzensgüte und
eine schöne, kluge und liebens¬
würdige Frau haben würde,
aber meine einstige Leidenschaft
für sie war vorüber , und die
kam auch nicht zurück, als ich
sie wiedersah . So brachte ihr
Geständnis nrir keine Ent¬
täuschung ."

Lore lachte zu ihm auf —
spöttisch-übermütig . „Was für
ein Wunder an Edelmut du doch
bist, Heinz . Immer wählst du dir
deine Frauen — aus Mitleid ."

„Aha , jetzt kommt' s ."
„Nun , Hab' ich vielleichi

nicht recht ? Hast du dich nicht
auch mit mir aus purem Mit¬
leid verlobt — ?"

Dem Jugenügenoffen.
*In meiner Jugend schritt ich Rand in Rand
\  mit dir durch; sonnige Reimatland . . .
tüir streiften vergnügt durch Wälder und Huen,
Des Schöpfers herrliche Wunder zu schauen . . .
Und waren wir müde im Abendscheine,
So saßen wir still aus grünem käme
Und flochten uns Kränke fürs lockige Raupt
Aus Blatt und Blümlein, die wir geraubt.
Dann trugen wir stolz die blühende Zier
Als „Königstsinder“ im grünen Revier.
Prinz und prinzeßchen. . . ein Kindertraum
Huf weitern schwellendem erdenraum! . . .
Und einstmals, da fang in unferem Reich
stau Nachtigall verlockend weich . . .
wir sahen uns großäugig an-
was hatte der Vogel, der lose, getan?
Unsere Rande bebten leis . . .
Unsere Wangen brannten heiß . . .
Und der Renen sähe flammen
Sanken in ein Meer zusammen . . .
Und es kam zu zagem Nippen
Hn dem taue unsrer Uppen,
Bis ein lauter Ruß erscholl,
Und mir flüchteten wie toll . . .
wie die Rehlein arg verschreckt,
Ratten wir uns erst versteckt,
Dann schlich jedes still nach Raus,
Und der Kindertraum mar aus. .Ciri wnl
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„Und weil ich

im Augenblick kei¬
nen anderen Aus¬
weg wußte, dir zu
helfen. So stand's
ja wohl in dem be¬
wußten Briefe ?"

Lore fah ihn
entfetzt an. „Wie?
Das weißt du ?"

Er nickte.
„Jawohl , ich

weiß, daß ich in dir
eine sehr neugierige
kleine Frau bekom¬
me, vor der ich
meine Geheimnisse
scharf werde hüten
müssen."

Lore hatte sich
schon von ihrem
Schreck erholt.

„Du sollst gar
keine haben," sagte
sie altklug. „Es
schickt sich nicht, daß
ein Ehemann Ge¬
heimnisse vor seiner
Frau hat,und wenn
ich dich je auf sol¬
chen Schleichwegen
ertappe,dann kannst
du dich freuen !"—

Als Heinz und Lore nach unendlich vielen Zwischen¬
stationen im Schlosse anlangten, fanden sie den Grafen
Klausa nicht mehr vor.

Er hatte nur einen kurzen Besuch bei Wangenheims
gemacht, um die Baronin zu begrüßen und Lore kennen
zu lernen.

Prinz Vskar von Preußen unL seine Braut
Gräfin 2na Marie von Bassewitz.

So wenigstens
berichtete Jutta,
während sie Arm
in Arm mit Lore
vor dem Schlosse
auf und ab ging.

„Wir haben euch
im ' ganzen Parke
gesucht," erzählte sie
weiter, „leider um¬
sonst. Ich kann mir
nicht denken, wo
ihr eigentlich gesteckt
habt . . ."

Lore sah mit
spitzbübischem Lä¬
cheln zu ihr herüber.
„Nicht? Dann will
ich dir's sagen. Am
Teich hinten blüht
ein großer Flieder¬
busch. Der Platz
unter diesem Busch
ist verzaubert. Jedes
Liebespaar,-das vor¬
übergeht, muß dort
stehen bleiben und
sich küssen."

Jutta errötete.
Lore umfaßte |ic. |u;mnu/uiiv . ,
„Wie werd' ich denn ? Ach, Jutta , ich

mocht' ich aufjubeln vor Freude oder mich e'n *• ,jt
mal im Kreise herumdrehen, kurz, irgend etwa'-' '
tun . Es ist ja gar nicht möglich, vernünftig zu

Generalleutnant von
der jetzige sächsische Kriegs"' '

„Verrat ' uns nicht," bat ste-
Lore umfaßte sie schmeichelnd.

sehr, daß du glücklich bist. Ich bin es auch. ' t init,cL
mniit ’ trfi mtfiiifipTn hnr Ŝ rpuhp nhpr . Nlickl klN t <. i di " ,,

so viel Seligkeit im Herzen." — . Lwloß
Es wareir schon viele frohe Feste auf ^ige

gefeiert worden, aber ein so frohes wie das ! »
noch nie. Die allsgelassenste Stimmung ho

wurden davon angesteckt; sogar der Doktor vergaß ngal "1
Schüchternheit und pries in schwungvoller Rede 1 hatte-.
Haus, das keiner vergessen würde, der je darin gewor ^ sio

Den poetischen Eindruck dieser Rede zerstörte da g<>>-
indem er in Knittelversen der allerschlimmsten Sor
Gesellschaftdurchhechelte.

Später wurde im
Gartensaal getanzt, nach¬
dem die junge Welt mit
einer Fertigkeit, die auf
häufige Hebung schließen
ließ, die Möbel an die
Wände geschoben und die
Teppiche entfernt hatte.
Alles tanzte, die Alten
lvie die Jungeil , sogar
die dicke Gräfin Schen-
kendorf wälzte sich unter
der geschickten Führung
des Hausherrn durch beu
Saal , und die Kneberecht
hatte nichts dagegen ein¬
zuwenden, daß ihr Gatte,
ein einstiger Doll Juan,
rein vom Tanzteufel be¬
sessen war.

Grete Schenkendorf,
das naseweise Backfisch- r,
chen, hatte sich beim Souper eiilen Spitz geholt; m r
Zeug, und war immer gerade da zu finden. n'°
wenigsten vermutete.

Äompontzt Thomas Kosck>

Lore teilte heute Körbe über Körbe aus ; sie
nur mit Heinz, und wenn sie nicht tanzten, saßen ! i .
einer Ecke und hatten sich so viel zu sageil, als ^ f0
Jahren nicht aesehen hätten . ^

Das Friesen -Denkmal in HartwarSen.
Errichtet anläßlich der vierhnndertjährigcn Wiederkehr des Tages der

Friesenschlacht bei Hartwarden.
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tz
»3f! u6enIos-

° von A. Wappler.

lî sichb^
- (Nachdruck verboten.)

;«o, luie ':7i, vtlue  so lieb. So unendlich
»̂l>H°vnen. nur zwei Menschen haben

9r °n >hrn uni ° en  Fasern ihres Herzens
Uh len °>nem ? nicht minder a,r ihr.
!">tkÄrn qelern? letzten Apriltage hatten sie
He gewei? ' ^vch war die Annäherung

öfter. 1 .Erst nach Mitte Mai sahen
Nit«*? %er' 'fluetnem  nicht iceit von dem
ä'n a? sie futjn Aftern entfernten Wäldchen
<HisijJ;,ö,1|eitej1 dl , Ergänze , plauderten von

n 3ug
Ä 5.>»n°l brachte"nt j.. —uii
V !e Üe ihr eine tiefrote Rose

dam : aber bestimmtflottek1! der dm
i(t .^ ei lupj, gebotenen Hand nahm . Er
^°hl ° Borbvt^ ^ geahnt , daß diese Gabe

'̂ e^ jAufm . .
drill

orner großen
ibr "ür ^ rksamkeit wie

^ da»,. La
^hnen vielmals !"

Liebe war.
aus Liebe

Ein leichtes Das neuerbante Kurtheater in Bad Elster.

Zutsch

Sk,

e Masterriege beim Italienischen Bunöestnrnfest in Genna.
sechzehn Turner mit ihrem Leiter Schulrat Schmuck(Därmstadl).

Nun war er schon zwei Wochen in dem
neuetl Orte , und noch hatte er keine Antwort
aus seine Karte erhalten . Er begann zu
zweifeln . Da meldete ein Brief feines
Bruders ihm , daß sie sich von einem anderen
verehren lasse, der das Aussehen und Auf¬
treten eines jungen Lebcmenschen hätte.

„Bittere Enttäuschung ? Habe ich mich
in ihr geirrt ? Hütte ich sie für so etwas
fähig befunden ?" murmelte er wiederholt.
Einen Tag fühlte er sich wie krank, ah nichts
uitd merkte doch, daß ihm eigentlich nichts fehle.

Zwei Tage auf seines Bruders Brief
kam eine Karte von ihr . „Besten Dank für
Ihr Kärtchen ." Um diese Worte eine Menge
undeutlicher Namen . ,,

Er schrieb ihr nicht mehr , nachdem ihm
seiit Bruder das Geheimnis im zweiten Briefe
wiederholte.

„Aber ich bin auch zu komisch! Ich , der
ja keinerlei äußere Reize besitzt, sondern im
Gegenteil nur mit einem strengen Gesicht
aufwarte , ich, wie einfältig war es doch von

mir , glaubte ihr Herz fchon erobert zu haben . Mit meiiter Menschen«e,? Neulich Wangen , als sie diese Worte sprach. „Ich habe i mu , nuiuwt Vu 9 vw - «.- a- v— ----- - -.
J'äi'«etV l-eut ttiirf1 Ĉ ten  Ball ein Rosenbukett verehrt erhalten , aber | kenntnis ist es eben doch noch nicht so weither, " sprach er trostend zuüt»£.1 ütoien;-, 'v'ch mehr
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sich. Er legte diese Enttäuschung zu den vielen anderen und dachte
dabei: „Jawohl , Leben heißt ein Kämpfer. sein." Er hatte diese Worte
iwch nie so richtig verstehen können wie jetzt.

In seine Vaterstadt zurückgekehrt, versuchte er incht, Hütte es sich
rtucf) gar nicht gewagt, die lockeren Bande wieder fester zu ziehen. Für
ihn war jeder Hoffnungsstrahl verblichen.

* * *

„Lieber Heinz! Hast du Lust, am Samstag mit auf meinen Vereins-
ball zu kommen. Ich lade dich freundlichst ein. Dn weißt, es geht immer
vornehm her, und es hat dir auch bis jetzt stets gefallen. Heinz, gönne dir
das Vergnügen. Einige Monate Hab' ich dich vermißt und bin froh, daß
ich dich endlich wieder besitze. Du gehst doch mit ?" Liebevoll hatte der
Bruder die letzten Worte gesprochen und eilte dann hinaus, weil man
nach ihm gerufen hatte . —

Im prächtig bemalten Ballsaale flutete ein buntes Leben. Die
Damen wandelten mit ihren Tänzern durch den hellerleuchteten Raum
und jede gab ihr Bestes in der Unterhaltung. Wie Elfenkinder sahen sie
in ihren zartfarbigen Kleidern aus . Die Melodie eines Straußwalzers
summte durch den Saal und bald bewegte sich alles im Tanze. Als die
Musik verstummt war, ließen sich die Paare auf die rotsamtenen Polster
nieder, die an den Wänden herumliefen. Von allen Danren, die zu den
schönen des Abends gehörten, zog besonders eine die Blicke aller auf sich.
Im mattrosanen Kleide steckte der feingebaute Körper, und ihre Bewe¬
gungen waren leicht und anmutig. Eine Fülle blonden Haares umrahmte
das überaus hübsche Gesichtchen mit dem kleinen Munde. In ihren
braunen Augen lag so etwas Liebes, Sanftes , das jedermann berücken
mußte. Sie stand vor einer kleinen Gruppe von älteren Damen und
redete mit einer davon. Es war ihre Mutter , die trotz ihres Alters noch
hübsch und jugendlich aussah.

„Lieber Heinz! Du siehst heute so glücklich aus, ich denke nur . . .
Das hättest du dir aber auch nicht träumen lassen, daß sie da ist. Sieh,
dort steht sie. Diese Gestalt! Das liebe Gesicht! Heinz, das sage ich dir,
wenn du gleichgültig gegen sie bist, dann hast du es mit mir verdorben.
Du gefällst mir mit ihr, und wenn dn sie nicht zum Tanze holst, dann
schnappe ich dir sie weg. Mut , mein Guter ! Gehe hin, knüpfe die alte
Freundschaft wieder an. Engagiere sie zum nächsten Tanz, es ist eine
Franpaise, imö mache mein Gegenüber. Heinz, sie ist lieb, gut wie ein Enget,
dazu hübsch wie ei» Götterkind und trotzdem ohne jede Koketterie. Wenn
au nicht willst, dann . . . na ja, bereust du es einst, das sage ich dir, dein
Bruder."

„Glaubst du, Hans, daß sie noch Sympathien hat ?"
„Für tven?"
„Dy fragst sonderbar!"
„Für dich? Genau wie vorher, mein Heinz, das . . . gehe und siehe

selbst! Ich muß mich überhaupt dir gegenüber entschuldigen. Denn was
in dem Brief damals, oder vielmehr in den beiden stand, muß ich setzt
widerrufen. Es ist wohl wahr, sie hat sich von jenem affektierten Menschen
verehren lassen, aber nur scheinbar, Heinz! Ich weiß es jetzt, sic hat
seine Annäherung nicht gewollt. Ja , ich weiß sogar, daß ihr seine Hof-
machereien sehr zuwider waren. Aber du kennst sie doch besser wie ich . . .
sie wollte es ihm nicht so fühlbar merken lassen. Sie möchte keinem Menschen
wehe tun ."

„Es ist genug! Ich bin überzeugt . . . ich gehe."
„Gut Glück und Vergnügen, Heinz, bei der Fran ?aise nehmen wir

hier Aufstellung."
„Gut !" 1- * *
Der Mai war wieder ins Land gekommen und sie gingen wieder,

meist täglich, in dem Wäldchen spazieren oder nahmen ihren Weg um
den Weiher. Sie liefen jetzt nicht mehr wie einst eifrig im Gespräch ver¬
tieft nebeneinander her, sondern man sah sie oft, jedes in sich gekehrt,
geraden Blickes, Hand in Hand, wenn es dunkler war auch Arm in Arm
die alten Wege dahinschreiten; das Glück war in ihre Herzen eingekehrt.
Sie paßten so gut zueinander und verstanden sich so gut, daß man meinte,
der liebe Gott selbst habe beide zusammengeführt. In ihr Herz war so
eine Helle und Fröhlichkeit gekommen, daß sie ihr aus den Augen lachte
und überhaupt ihr stilles, ergebenes Wesen umgewandelt schien in ein
lustiges, oft bis zum Mutwillen sich steigerndes.

So war wieder ein halbes Jahr verstrichen, während dessen sich
die Bande des Herzens immer fester geknüpft hatten und er sie so tief
liebte wie sie ihn, und oft fanden sich die Lippen zum zärtlichen Kusse.
Dn, mit einem Male, schien der Neid bei den Göttern erwacht zu sein.
Es gab für ihn nicht selten trübe Tage. Der Grund lag in Zerwürfnissen
mit den Eltern. Seine Mutter , die anfangs nur glaubte, er nähme die
Freundschaft mit der Dame nicht so ernst, dachte nicht daran , eingreifen
zu müssen. Erst wie sie merkte, daß Heinz häufig Spaziergäuge in die
Gegend machte, wo das Wohnhaus ihrer Eltern stand, wurde sie ver¬
stimmt und war im Gespräche oft rauh mit ihm, was ihm sofort auffiel,
doch duldete er es, ohne auch nur lim Aufklärung zu bitten. Die Gestalt
seiner Geliebten, seiner Franziska, ihr Wesen war ihm so ins Herz ge-
ivachsen, daß es unmöglich gewesen wäre, es wieder herauszureißen.
So fühlte er schoii, ivie es kommen würde, iind der Entschluß, von ihr nicht
zu lassen, kämpfte sich bei ihm durch.

Als die Mutter merkte, daß er ihren Andeutungen, die aus der schroff
angelassenen Rede hervorgehen sollten, keine Beachtung schenkte, nahm
sie seine feindselige Haltung an. Sie verbot ihm geradewegs den Verkehr.

Er verlangte nrin Aufklärung.
„Habe ich dir nicht oft genug eingeprügt," sagte die Mutter , „dich

mit guten Worten ermahnt , einst bei der Wahl deiner Frau nicht
allein auf das Aeußere iind Innere zu schauen, sondern auch, und das ist
doch hciitzutage bei diesen Lebensverhültnissen so ungeheuer wichtig,

.. . „
auf die Mitgift . Habe ich dir nicht Dutzende von Faun 1. joll?,
mit ihren Verhältnissen vertraut gemacht, damit du leri i»u
mit ipinem Ernst m verstellen? Wie oft ticibc ich öit „-tirfi"Lrfmit seinem Ernst zu verstehen? Wie oft habe ich du ^ >>uF
die mit einem viel größeren Einkommen wie du law
ihrem Stande leben müssen, und dir gesagt, was !»' ■*«m,
müssen?" ms eiitbehÄ

„Ja , es gibt doch eigentlich nichts Schöneres, ms
Mutter ! Ich kann es und weiß mich auch in ku,n
und wohlzufinden!" „ tot«iw j«#

„Siehst du, damit beweist du dir, wie unvernunsi g xfei»c".Zic
Dingen bist, du kannst es nie und nimmermehr, dich „jiiriw^
nissen zurechtzufinden. Ich hätte wahrhaftig gedacht, ^nP"̂ ^
forderungen, die das Leben an einen stellt, viel veil ^ fai
unbedingt auf eine größere Mitgift angewiesen, dem ^ ->«'
langen !"

„Nicht, daß ich wüßte, sic ist vollkommen uberf u ! fcci't
den Menschen überflüssig ist, braucht er doch gar »ich
will es ja gar nicht zu bequem habe». Es soll für
tun übrig bleiben!" . v>uuuy uitiucu . jx +nt

„Ich sehe, Heinz, mit dir ist heute nicht zu recyu , *
ein andermal klarer und einsichtsvoller!" . ^proE . P?

Kühl waren die letzten Worte von der Mutter flutet w JKühl waren die letzten Worte von der Mutter g r^ ct «Lj # ,
und den Gruß vergaß sie diesmal, als sich d,c E Da* # ;

Als Heinz Franziska wieder traf , erwähnte er m ^ .. u«Als Heinz Franziska wieder traf , erwaynie » - „ ftr r,
von dem Vorfall mit seiner Mutter , sondern war ge»» $ 1 F
wie sonst auch. Ja , er hatte sie heute noch viel, mei &e, M
es war ausgemachte Sache für ihn, sich dem
fügen zu können. , 1,1,

Als nach einem Monat des Zusehens die ein!’*
Heinz den Verkehr mit der ihr unangenehmen DanwN epv s
sie sich vor, ihm in nächster Zeit ganz ernstlicb Vary E
zu machen. Eigentlich konnte sie ja dem Mädchen nim ^ c,n jp.
-iihlte auch, daß Franziska eine tugeiidhaste Dame m ^ E f. v
Hausmutter zii werdeii versprach. Ebenso konnte m bc te
eicht ableugnen. Aber in ihrem Kopfe spukte einer " iN'i ^ W
nehr aus dem vornehmen Kreise stammte rmd voi a ^
Reizen ausgestattet war. Sie war eine viel zu
Dazu half auch eine ziemliche Reihe böser Leben-ersa,
sie sich init den Rechtfertigungen Heinzens ab ' esunde» ^ 5sie sich init den Rechtfertigungen yemzens ao ^  ,
ihre Kinder einmal in wohlgeordnetenVerhältnissenm
zuwege zu bringen, betrachtete sie jetzt als eine M . hatte,
wenn sie sich einen Plan zur Ausführung zurechtgewv g ^
sie nicht, bis er ihr geglückt war. Alles bis jetzt war ihr M^ -
rind mit einem Male stellte sich ihr ein Hindernis m o
sie aus der Ruhe des Herzens. '

Und doch sollte es ihr nicht gelingen! — f . tete  sie S' ,
Als am Abend der Tee eingenommen war,

Gespräch auf Franziska über.
Heinzens Herz zitterte, fühlte er dochJL. .

ommen würde. Aber er zwang sich zu mogllchtzc- .
,ing er jedem Konflikt ails dem Wege. . fain F«

Als die Mutter Heinzens Absicht erkannt hatte, seine
vürfen, Drohungen und schließlich init Beleidigtng^ .jrt «
>ie ihn verletzten. Als er dann erklärte, niemals w r ^ MU>>
Lreue brechen, da war die Klimax der Empörung ^
Naßlose gestiegen. Schließlich verbot sie ihm, v -

Leise drückte er auf die Klinke der Türe ui
.Gute Nacht!" das Haus. „ ..^ .» ia doch"

können, deshalb machte er einen Spaziergang,
ib in seinem Gehirn stach
sich vorbeiziehen und sprach Rê l »usv

;e ’jcaQ)! ! - ous ? uus. in ; in{
Vorerst war nicht an Ruhe zu deiiken. Er hatte I ^ ,h

,t übe'
: sich;tceri
c Eh-,

auch nur wenig war, einen Notpfennig gab es dochâ b

der Kopf brannte und
mals ließ er alles an su» uuwu Siujw »uv r
die Mutter . Nein — sie war im Unrecht: so mel
sich anzuklagen, sie war zu weit gegangen. Was w^ ,„ ^be, uHImi

sie war im Unrecht: so viel c
. „ :it gegangen. Was wo > ^ ^

mehr? Ganz ohne Vermögen kam sie doch nicht m ^ Wr , (} y
Notpfennig gab es doch «geib ,i

war
a) nur wenig ivui, euicn —t. „:n WTa -, #
x ihnr doch viel mehr wert, vor allem war sie aiebe'U^
leicht wieder zu finden war, mit einer großen £ bc„ p» jic

ucn Tugenden ausgestnttet, mit klugem Smn si üdlf1 “ >'
st iem Verständnis für ihren lieben Heinz, und ou hoch
ute Mutter zu iverden. Diese Güter fielen für w

Wagschale als die irdischen.
* ** 'r‘ , g(»y

Ein Jahr später ivurde Heinzens Glück vas 0111 tJ
wschte in ihm fast den Lebensfunken aus . Er war -

_in ^ c $ie
Sein Vater >oar plötzlich gestorben. Hemz^ gen.

mrückkehren, um für die HinterbliebeneFamme z du
Daten zu jung, um sich selbst durchbringenzu kön ' u
,er Miitter reichte zum Unterhalt bei weitem »'cyr „A „id",v. . . . . - . tcm ' ^ zis-a
Bruder ging monatlich Pfennig für Pfennig âuĥ ^ et  ^

Schicks
lestens sechs Jahre warten müssen. Da sah er en,
angen konnte.

Resigniert beugte er seinen Nacken unter
wurde er nie wieder.

<0*

GeSankensplitter. ^ ,
Ein gebrochenes Versprechen ist ei» gespro ' ll"
Alles, was der Mensch begreifen kann, ist ■
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Allerlei.
Zu unseren Bildern.

iflr

«He,

tt,tc be»*W>e Bolkstrachtenfest in Mainz
prf‘ " Trachtenfest großen Stiles , das sich über mehrere

n 21 . Mai in der so schön gelegenen , altehrwürdigen
„Warnf "rt-e'nem  großen Festzuge durch die Straßen der Stadt

des m stattliche Anzahl von Volkstrachtenvereinen aus
iil, öS au8 denS 'rhes, besonders aus Mittel- und Süddeutschland,
Sa êt  Renn ^ urmverwandten österreichischen Ländern beteiligten

">>t ThürchEung. ^ Unsere Abbildung zeigt uns eine hübsche

tt:3nm ^et ««ne sächsische Kriegsminister.
'äizNi  jSeiger des bisherigen verdienstvollen sächsischen
d»̂ Mhieig,,/ers , des Generalobersten Freiherrn von Hausen,
%  l a r I o h, ; J ej e Stelle bekleidete , wurde Generalleutnant
Skt 13mm -in»?, berufen. Er ist am 25. März 1858 zu Riesa geboren
Sniv at  er nfe r ra '"ĉ die verschiedenen militärischen Rangstufen.

6!°». . S n̂eral ä la suite des Königs zur Ausbildung des
fom ninti BDn Sachsen und dessen Bruders , des Prinzen Friedrich

"l ernu»..?"°tert. Am 3. Februar 1913 wurde er zum General-^ernan„t
stur

lulltet iüintĈ̂ 0bu "8 äes Prinzen Oskar von Preußen.
s S des deutschen Kaiserpaares, Prinz
•imr.1’ntsem rf,ta i’n Ina Marie von Baiiewitz verlobt. Die !Sitl Utäem sSS Ina Marie von Bassewitz verlobt.
S inm°n ber Kaiserin und ifteine Toc

Oskar,
Die Braut war

Tochter des Staats-
.enburg-Schwerin. Prinz Oskar wurde am 27. Juli

1,1 tam, - Stq . lö̂ bvsen, seine Braut am 27. Januar 1888 zu Bristow
Sc „ Ehe " ö'e draut des Prinzen Oskar nicht ebenbürtig ist,
% i Tie gJ ; ,nur  als sogenannte morganatische Ehe geschlossen

'daß  bet & U- 1UM bei ihrem Gemahl die Fürsprecherin für ihren

Jabre»"'b an den letzten Freiheitskampf der Friesen vor
Ttn.r fl«. . ' " , ttt hi ' " . S. .. i C1J, . i ,A».f (ntun 1Tv»«“»Mi M. , ».•»fr ' tf /11t

Laster der Verlobung keinen Widerstand entgegensetzte.
Tas Friesen-Tenkmal in .Hartwarden.

■O ntllltoer "}dem das Butjadingerland seine Unabhängigkeit an
S , S a. d mt " verlor, ist vor kurzem in Hartwarde n bei.'»ui v.*u ve

Ski e''icf)eu sg6 et c’n Denkmal  enthüllt worden. Dasselbe zeigt

85ieiet tn„t, ,- - - ,. —
ut9 bei, ovynten der Großherzog und der Erbgroßherzog von

child und Morgenstern bewaffnet und
ciocl as 8stlav" („Lieber tot als Sklave"). Der

SjS lännev. ^"'"ponist Thomas Koschat st
K Krankheit ist vor kurzem der bekannte Komponist

Sniu-Slnte r,i5 rtt in  einem Alter von 68 Jahren gestorben. Er

SA
<itu_

Sterne,

•M-- v.4iC r . -' u t 1
Srlj ^ bed der" x"S Hoskapellsänger in Wien gewirkt und war
Sk vrit *• Hofoper und Domkapelle. Früher pflegte er

^ 9tncn. aem Koschat-Quintett ausgedehnte Konzertreisen zu

W -Ä'-V
ge beim ItalienischenBnndestnrnfest in Genua.

V T u r n e r s cha f t war auf dem diesjährigen
iSnteî stvstcidtê " ^ b es t n r n f e st in Genua  durch eineSchulrat Schmuck geleitete Musterriege von 16
SW « * lftf)aupv |ujen  Turnern vertreten, deren exakte Leistungen
\i Sn berief,•”'1 begeisterten Beifall fanden. Es lvnrden außer

" brei Nu^ V"e Hebungen an Geräten vorgeführt, so Gemein-
^ rren und Riegenturnen an Reck und Pferd.

SS *•», stS weltbu "buerbautc Kurtheater in Bad Elster.
SkkS " hat und vielbesuchte Kurort Bad  E l st e r
'% ■S Kg "üzenr ein neues, den modernen Anforderungen
«̂1, . <8ege„,̂ .S,V n t e r erhalten. Seine feierliche Einweihung. - caeuu.^ ^ r erpauen. « c

S 'k. , nt< des Königs von Sachsl
I.. L,,-.- "»h'

^'"bertjahrfeier der Burg Wittelsbach bei Aichach.
Si »s traf ^Hundertjahrfeier der Burg  W i t -
!v SS seine» t?.8: Mai König Ludwig  111. mit seiner Ge-

tzsthahe shh Töchtern in A i cha ch ein und begab sich sogleich
ti!S» 1 iSad ) ^ nen Oberwittelsbach  mit den Ruinen der
SSt , ^ <bicu.„ ^ ott;  vmrden den Majestäten durch die Bevölkerung
. lP't t,. e9 l.-rtsT1 »en dargebracht. Viele Kriegervereine hatten sichÖQô Qltrt 7 ‘ Û unin . oini .yi .wi -vuiiv 1‘u.;
Ä Eltern Umkreis war die Landbevölkerungzu der
lSSS die 'n Aichach fand festlicher Empfang des Königs-
S v i«erans/u b̂en und die Bürgerschaft statt. Leider hatten«anftalt;ungen unter der Ungunst der Witterung sehr zu

(Niichdrurloerboten.)Rätselecke.
dieIhnonhmrätsel.

»Sünden Wörter:
8- SevftJl kräftig, 4. Sitte , 5. redlich, 6. Schade»,

111S öS U 9- leucht, 10. weil, 11. Winkel, 12. Gram,
S ist 9-Siir (,f e?' e' ko. Vorteil, 16. Stelle , 17. warm, 18. Sache,
l, °n,0 Hitze1 Vorbild, 22. Grund ,23.bloß, 24. Hülle, 25. Ruhm
' SSs geles chv) gesunden werden, deren Anfangsbuchstaben,

" k’e 6)110,)' ; e'n bekanntes deutsches Sprichwort ergeben.Mnen Wörter und wie heißt das Sprichivort?

Bilderrätsel.

Anagramm.
Es stimmet oft beiter und froh, auch traurig desgleichen;
Veründre ein Zeichen, dann bleibt es so.

Homograph.
7

Logogriphc.

' 1T
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E E | E E E E
ST

E

E El E G
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2

L L N N N

N N N N N 0 0

~R 5 6 R

R R R S 8 | S S | 8 T

ll

Setz nur ein i noch in
das Wort,

Kaum wirst du deiner
Augen trauen;

Die Besten wandeln sich
sofort

In Wesen, die du fliehst
mit Olrauen.

8

Die Buchstaben sind so zu ordnen, daß man
Wörter von folgender Bedeutung erhält:

l —2 Provinz. 2 —3 Insel (Bad ).
4Philosoph . 5 —6 Norddeutscher Fluß.

7 —8 Sport.

8Mit K ist es eine mathe»
matisch wichtige
Figur,

Ohne Ä eine schmack¬
hafte Nahrungs¬
pflanze.

Nimm dieser Pflanze
den Kopf und du
erhältst

Einen Tummelplatz der
lebensfreudigen
Jugend.

3.
Mich zeigt mit l das

Schiff, die Uhr:
Ich bin mit g ein Teil

der Flur.

Bisitenkartenrätsel.

Der Beruf des Inhabers dieser Karte ist in seinem Namen enthalten

Auflösungen der Aufgaben in der letzten Nummer.
Auflösung des Bilderrätsels:

Ein froher Gast ist niemands Last.
Auflösung des Silbenrätsels:

R e b h u h n.
Auflösung des Worträtsels:

Spiel.
Auflösung des FüllrätselS:

E W A L D

y e
H c
Ä 0

'Auflösung des
Zahltnkrcuz ätsels:

H H K
e o
l n
i
0

r

n

e
r
0
1
s t a n
nr r n

m u
r 0

z

s
p
e

u 0 z
v e

> Auflösungen der Silbenrätsel:
K Nr , Teil , Urteil.

2. Rubinstein.

ILLER
ALPE N
R A H E L
S E G E L
BABEL
Z I Ai M T
PETER
H EINE
LUNGE
ALBA  N

Auflösung deS Homonyms:
Eichen.

Auflösung des Rösselsprungs:
Unaufhaltsam entei.t die Zeit,
Sie sucht das Beständige.
Sei getreu, und du legst
Ewige Fesseln ihr an. Schiller.
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Humoristisches.
Was ein Häkchen werden will .

Peperl : „Vodn, i Hab' an' Durscht! Bitt ' schön, trink aus , das; i a srisch 's holen kann

Ahnunqsvoll. (Einfache Verdeutschung .) UnteroffiZ^
visten): „Wie heißen Sie ?" - Reservist: „Kricmar- ^
„Wie? Kri — Krisch—?“ Der Name machte ihm! ^ sage » :
feiten. Ungeduldig brummte er endlich: „Ach wcw,
einfach: „Griesschmarr'n !" «̂ „et)

(DerverkehrteJohan  n.) Herr (zum
morgen früh führen Sie den Hund aus und wecken

D« chi"
—- - - -- , !"

mir das aber nicht wieder verkehrt gemacht wird - • -‘.«pfo): ä &s1)
(So zwei, wie wir zw  ei .) Kadett (FM ^ ^

ein Herr nach mir gefragt ?" — Pikkolo: „Jawobl , He ^ ,v
„So ein kleiner, nicht wahr ?" — Pikkolo: „Klem?
wie wir I" - “. j . m $

(Ein Kenne  r .) Herr A. (im Konzert zu chmê . Och^
hat Ihne » das Violinterzett soeben gefallen?" - 7 Terẑ " ,.̂
ganz gut gespielt; ich fand aber drei Künstler für so er SfleÄ/

(Dilemma .) Meteorologe : „Es kommt ê ^ gleg
aber : kündige ich sie an, so verlangt meine Frau einen
tue ick's nirfit. io bin ick blamiert."

Kommis (als der Gaul ich einer mit frisch gelöschtem Kalk
gefüllten Gr >be bedenklich nähert ) : „Ui jeh, das Biest scheint zu
wissen, daß wir zurzeit 'ne Weiße Woche  haben !"

(Erkannt .) „Wohin so eilig?" — „Zum Juwelier , meiner Frau
einen Brillantring kaufen." — „So ? Was hast du denn ausgefressen?"
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